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Der Böhmische Pfahl 

Jiri Baburek
Einführung
'Der Böhmische Pfahl' Ist eine multldiszlplinäre Bezeichnung für 
eine Naturerscheinung, deren Entstehung ln der geologischen 
Entwicklung Westböhmens ihre Gründe hat. Der Name wird unter 
anderem in der Geomorphologie, Botanik, regionalen Literatur, 
Geologie usw. benutzt.
Geologisch gesehen geht es um eine Zone der mehr oder weniger 
verquarzten tektonischen Störungen, die einige Kilometer breit 
und mehr als 100 km lang ist. Die Zone verläuft ständig in 
Richtung NNW-SSO, das Eintauchen ist stell nach Osten. Nur Im 
Norden ändern einige Ausläufer Ihre Richtung nach NW. Regional­
geologisch genommen Ist der Pfahl nicht vereinzelt, sondern bildet 
nur den westlichen Rand des sogenannten Eger-Tauser Grabens, 
wo sich viele Reste der tertiären Sedimente ln den von der Erosion 
geschützten Inseln erhalten haben. Die geologische Außerordent­
lichkeit des Böhmischen Pfahls liegt in den Beziehungen Zeit / 
Alter. Wenn die meisten Quarzgänge und die SiUzlilkatlon der 
Gesteine überhaupt den Jüngsten Etappen der Gesteinsformung 
zugeschrieben sind, dann trennt der Böhmische Pfahl zwei der 
wichtigsten Regionen der Böhmischen Masse voneinander, deren 
geologische Entwicklung seit den frühesten Epochen völlig unter­
schiedlich verlaufen ist, und deswegen auch der heutige Charak­
ter des geologischen Baues anders Ist. Längs dem Pfahl Ist die 
westliche Region angehoben worden und damit können tiefere 
Horizonte an die Oberfläche ausgehen. Die östlich gelegene Land­
schaft ist demzufolge relativ zur westlichen abgesunken (Graben- 
raum) und so sind die oberen Krustensegmente erhalten geblie­
ben.
Längs der Zone des Böhmischen Pfahls sind schon in der kadoml- 
sehen Zeit (Grenze Proterozolkum/Paläozoikum, etwa 570 Mio. 
Jahre) die basischen Massive lntrudiert (Kdyne-Neugedeiner Mas­
siv, Pobezovicky-Ronsperger Massiv, Nacetinsky- und Mutenins- 
ky-Massiv usw.). In der varlszlschen Orogenetappe (Karbon / Perm, 
320-280 Mio. Jahre) haben dann wieder längs dieser Zone die 
granitischen Massive lntrudiert (Stodsky-, Borsky-, Sedmihorsky- 
, Babylonsky-Massiv usw.). Die Gesteine ln der unmittelbaren 
Nachbarschaft der Pfahlstörungen sind ln einer typischen Weise 
umgewandelt: Sie sind phyllonltlsiert. Die Phyllonltisierung der 
Nebengesteine (vorwiegend Gneise und Granite) besteht einerseits 
in der tektonischen Zerbrechung und Schieferung parallel mit dem 
Pfahlverlauf, andererseits in der Destruktion der ursprünglichen 
gestelnsbildenden Minerale und Ihre Ersetzung mit neuen, ln 
diesen spezifischen Pfahlbedingungen stabileren Mineralien. Bei­
spielsweise sind die Plagioklase albitisiert und serizitlslert, Biotit, 
respektive Amphibol, sind chloritlsiert, neu wächst auch Muskovit 
und selbstverständlich Quarz.
Der Böhmische Pfahl repräsentiert auch eine bedeutende metallo- 
genetische Zone, vor allem Im Norden ist an seine Tektonik eine 
Kupfer-Uran-Vererzung gebunden. Lokale Anhäufung zeigen auch 
die Minerale von Mangan und Elsen.
Der Böhmische Pfahl kann mit dem Bayerischen Pfahl verglichen 
werden, es gibt Jedoch drei wichtige Unterschiede:
- Im Gegensatz zum Bayerischen Pfahl, der NW-SO verläuft, ist die 

Richtung des Böhmischen Pfahls NNW-SSO, also mehr nach 
Norden geregelt.

- Im Getenteil zum Bayerischen Pfahl Ist der Böhmische in seiner 
nördlichen Hälfte reichlich und wirtschaftlich bedeutend vererzt.

- Im Süden (direkt unter dem Babylon-Massiv) ist die Phyllonltisie­
rung der Nebengesteine des Böhmischen Pfahls mit mehr als 1 
km Breite sehr groß und es kommen hier zu den klassischen 
Pfahlschiefern auch Augengneise hinzu (entweder deformierte 
Granite oder sogar Blastomylonlte, wie sie ln der Rundinger Zone 
oder anderswo ln Bayern bekannt sind), aber nicht direkt Im 
Raum des Bayerischen Pfahls.

Einige Aufschlüsse am Böhmischen Pfahl 

Sokola vyhlidka (Sokol-Ausslcht)
Wie schon erwähnt, bildet der Böhmische Pfahl ein System kleiner 
Quarzkörper, die 5 bis 40 Meter breit und mehrere hundert Meter 
bis einige Kilometer lang sind. Wir befinden uns Jetzt auf dem 
Rücken eines von diesen Quarzkörpern, nicht einmal 5 km von der 
südlich gelegenen deutschen Grenze. Der Böhmische Pfahl trennt 
hier die Sillimanit-Biotit-Migmatlte Im Westen von den Graniten 
des Babylon-Massivs Im Osten. Nicht zufällig ist dieser Pfahlauf­
schluß Sokol-Aussicht genannt worden. Es ist einer der klassi­
schen Pfahlaufschlüsse und Dr. Sokol kann als Vater der Pfahl­
erforschung genannt werden.
Doz. PhDr. Rudolf Sokol, externes Mitglied des Staatlichen Geolo­
gischen Institutes ln Prag ist im Jahre 1873 ln Sadska geboren. Er 
hat Naturwissenschaften an der philosophischen Fakultät der 
Karls-Universität in Prag studiert und hat während der Ferien die 
Ausbildung auf den deutschen Universitäten vertieft. Im Jahre 
1917 hat er sich in der Geologie an der Universität habilitiert. Sein 
Werk ist von seiner methodischen und regionalen Thematik ge­
kennzeichnet.

Aus seiner methodischen Literatur möchte man beisipielsweise 
die "Bemerkungen zu geomorphologischen Methoden", "Die Fluß- 
terrassen", "Kompaß ln Bergbauwesen und Geologie", "Über die 
Brüche" usw. nennen.

Was die regionale Literatur anbelangt, hat er sich den Elbeterras­
sen und der Tektonik des Prager Beckens (Barrandien) gewidmet.
Sein Lebenswerk ist aber die neunteilige Monographie "Böhmer­
wald". Rudolf Sokol Ist Gründer der tschechischen Geomorpholo­
gie und hat sich auch zu einigen spezifischen geologischen Proble­
men geäußert, Beispielsweise zur Genese der Amphibollte. Es gab 
in dieser Zelt folgende Anschauungsarten: W. B erg t (1905) hat die 
Amphibollte für schlefrige, amphibollsche Gabbros gehalten, wäh­
renddessen A. Ondrej (1910) sie als umgewandelte Diorite be­
schrieben hat. Sokol hielt Amphibollte für Gesteine 'sui generis', 
für die die Urbezeichnung Orthoamphibollte erhalten sein sollte. 
Die heutige Interpretation sieht in den Amphiboliten Derivate des 
Spilitvulkanlsmus Im Mittelböhmischen Proterozolkum.
Doz. Sokol wurde im Jahre 1927 als Professor der Geologie ln Prag 
vor geschlagen, Ist aber Im selben Jahr vorzeitig verstorben.

Bruch ln Chodov
Der Wallquarz des Böhmischen Pfahls bildet hier bei Chodov bis 
20 m hohe Quarzfelsen. Die Nebengesteine entsprechen diesen 
aus der ersten Lokalität, nur nordöstlich vom Ort Chodov beginnt 
schon das eigene Tauser Kristallin mit Muskovit-Biotlt-Gneis, der 
von der Schmelzung verschont blieb. Im Bruch kann man noch 
Stücke der phyllonltisierten Gneise und Granite des Babylon- 
Massivs, von Pfahlquarz verkittet, sehen. Die Struktur des Quar­
zes ist dicht oder brekzienartig. Weißgrauer und gelblicher Quarz 
gehören zu der frühesten Generation der Quarzbildung. Die rein 
weißen Quarzadern, stellenweise mit Drusen mit durchsichtigen 
kleinen Bergkrlstalleri, gehören zu einer Jüngeren Bildungsphase 
des Quarzes. Der Zonarbau der Drusenkristalle spricht für rhyth­
mischen Charakter des Wachstums. Drusenquarz wird manchmal 
von dem schwarzen manganhaltigen Mineral Psilomelan über­
deckt, vereinzelt gibt es auch llnsigen braungelben Limonlt und 
auf den Bruchflächen auch braunroten Hämatit (Limonlt und 
Hämatit sind Eisenoxide).
Die 'Quarzfüllung' des Pfahls wird von Dr. WeJnar in drei Etappen 
eingeteilt. Erstens entstand kompakter Quarz aus den hydrother­
malen Lösungen, die auch die Nebengesteine alteriert und slllzlfl- 
ziert haben. In der nächsten Phase wurde die Quarzfüllung wieder 
zerbrochen und von Jüngeren Lösungen verkittet (weißer Quarz). 
Hierhinein gehört auch die sulphldische Imprägnation. Die letzte 
Etappe Ist mit der niedrigen Temperatur und einer markanten 
Mangankonzentratlon charakterisiert.
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1 - Brüche und Spalten 2 - Berpentinite
3 - Pyroxenite 4 - Peridotite
5 - Dunit (llortonolltit) 6 - Moldanubiache Hiqiatlte
7 - Gneise und GllBBersohiefer des ■ - Phyllite des Nittelböh-

Tauaar Kristallin ■isehen Protarosoikua
9 - Glinerschiafar und Phyllita 10 - VarisBisoha Granitoide

des Saxothuringikw
11 - Diorite, Norita und Gabbros 12 - Metabasite s.l.

Abbildung

Geologische Karte des Eger-Tauser Grabens 
(modifiziert nach Zdenek Vejnar)

Schriften des Naturwissenschaftli­
chen Vereins für Schleswig-Hol­

stein, Band 61, Kiel 1991
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Bruch bei Pobezovice (Ronsperg)
Der Böhmische Pfahl trennt hier das Rons per ger Dioritmassiv im 
Osten von dem Nacetlnsky-Gabbromassiv Im Westen sowie dem 
Migmatlt Im Südwesten. Die basischen Gesteine sind längs dem 
Pfahl serpentlnlsiert (150 m nördlich). Die Grundmasse wird von 
grüngrauem, massivem Quarz gebildet. Die grünliche Farbe Ist 
von einer sehr feinen Pyritimprägnation verursacht, oft geht es 
überhaupt um ein umgewandeltes Nebengestein. Jüngere weiße 
Quarzadern verlaufen ln der Richtung des Pfahls.
Das absolute Alter des Pfahlquarzes Ist schwer zu beurteilen. Der 
Quarz Ist aber nicht älter als jungvarlszlsch (ca. 300-280 Mio. 
Jahre), weil er die jungvariszischen Granite durchzieht, respektive 
dessen Bruchstücke einschließt. Wie die tertiären Relikte an 
seinen Wänden zeigen, kam es noch irgendwann zwischen Oligo- 
zän und Miozän zu weiteren Bewegungen.
In der Kreuzung des Eger-Tauser Grabens und des Egerer Gra­
bens, der ln Richtung Eger-Aussig verläuft, findet sich die bis 
heute seismisch aktivste Zone des Böhmischen Massivs, wo es von 
Zelt zu Zelt zu kleinen Erdbeben bis zur Stufe vier der Richter- 
Skala kommt.
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